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Seit einigen Jahren wächst der Hunger in der 
Welt wieder. Für 2021 schätzte die Welternäh-
rungsorganisation FAO die Zahl der Hungernden 
auf 702 bis 828 Millionen. Hinzu kamen wei-
tere 924 Millionen Menschen, die in schwe-
rer Ernährungsunsicherheit leben, also heute 
nicht wissen, ob sie morgen zu essen haben. 
Das Welternährungs-programm rechnet für 2023 
mit 345 Millionen Menschen, die akut von Hun-
ger bedroht sind und Hilfe brauchen. Und die 
Bevölkerung wächst weiter: 2050 werden über 
neun Milliarden Menschen auf der Erde leben. 
Gleichzeitig geht die landwirtschaftliche Nutz-
fläche durch Erosion und wuchernde Städte 
zurück. Die Folgen des Klimawandels wie Dür-
ren oder Überschwemmungen nehmen zu und 
verringern die Erträge. Hinzu kommt, dass in 
der Industrie und Energieversorgung nachwach-
sende Rohstoffe Kohle und Erdöl ersetzen sol-
len. Wie also kann genügend Nahrung für diese 
Menschen produziert werden? Die Gentechnik-
industrie verspricht trocken- und krankheitsre-
sistente sowie ertragreichere Pflanzen. Sie sol-
len den veränderten klimatischen Bedingungen 
trotzen und so dazu beitragen, die wachsende 
Weltbevölkerung zu ernähren. Dabei setzen die 
Gentechniker ihre Hoffnungen in neue gentech-
nische Verfahren wie Crispr/Cas. Mit ihrer Hil-
fe sollen neue, verbesserte Pflanzen schneller 
auf den Markt kommen als durch herkömmli-
che Züchtung. > Ein typisches Beispiel dieser 
Argumentation findet sich in diesem Bericht des 
Fachblatts Topagrar.

WELTWEIT
gibt es

800 Millionen Hungernde
1,9 Milliarden Übergewichtige

Die gebrochenen Versprechen
der Gentechnik 

Gentechnisch veränderte Pflanzen werden 
seit 1996 angebaut. Trotz jahrzehntelanger 
Forschung und ständigen Ankündigungen der 
Gentechnik-Industrie: Bislang gibt es weltweit 
keine gentechnisch veränderten Pflanzen auf 
dem Markt, mit denen dauerhaft höhere Er-
träge erzielt werden können. Auch gibt es 
keine gentechnisch veränderten Pflanzen, die 
als besonders geeignet scheinen, den Folgen 
des Klimawandels wie anhaltende Hitze oder 
Nässe, Stand zu halten. Während es zahlreiche 
konventionelle, gentechnikfreie Pflanzenzüch-
tungen gibt, mit denen genau dies erreicht 
werden kann.

Auch das Versprechen von mehr Nährstoffen 
haben die Gentechniker bisher nicht eingelöst.
So sollte mit dem vor 23 Jahren vorgestellten 
> Golden Rice der gefährliche Vitamin-A-Man-
gel in Entwicklungsländern bekämpft werden. 
Bis heute wird er nur auf den Philippinen auf 

Gentechnik-Pflanzen haben sich für einen dauerhaf-
ten Mehrertrag nicht bewährt (Foto: Sweetpotato 
Knowledge Portal, DSCN1520, http://bit.ly/1WSin9F, 
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/) 

https://www.topagrar.com/acker/news/ohne-crispr-cas-ist-die-elternaehrung-in-gefahr-11654610.html
https://www.schule-und-gentechnik.de/wissen/fallbeispiele/goldener-reis
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Fortsetzung von Seite 1
einigen Versuchsfeldern angebaut, weil das 
Konzept in der Praxis nicht funktionierte.

Die österreichische Umweltorganisation Glo-
bal 2000 hat recherchiert, an welchen neu-
en Gentechnik-Pflanzen die Agrogentechnik-
Konzerne derzeit arbeiten. Es sind vor allem 
gängige herbizidresistente Pflanzen. Zudem 
verschieben sich die angekündigten Termine 
für die Markteinführung immer wieder nach 
hinten.
> Global 2000: Neue Gentechnikprodukte und Profi-
teure, 2021

Nahrungsmittelknappheit entsteht, weil Nahrungs- 
und Futterpflanzen um Flächen konkurrieren, die 
Böden schlechter werden sowie durch Verschwen-
dung und Transportverluste. (Bild: Harald Grunsky/
pixelio.de) 

Hinter der Argumenten der Gentechnikbefür-
worter steckt die Vorstellung, dass es für die 
Ursachen des Hungers und die Auswirkungen 
des Klimawandels technische Lösungen geben 
kann: Die Böden werden trockener, die zur Ver-
fügung stehenden landwirtschaftlichen Flächen 
nehmen ab – also braucht es einen Hightech-
Anbau, der unter diesen Bedingungen funkti-
oniert. Die Entwicklungspolitiker mancher In-
dustriestaaten und Stiftungen wie die Bill & 
Melinda Gates Foundation fördern diesen An-
satz und stecken Milliarden in die Entwicklung 
neuer Technologien. Den Hungernden nützt 
dies wenig.

Das bestätigte bereits 2009 der von der Welt-
bank und zahlreichen UN-Organisationen fi-
nanzierte Weltagrarbericht (siehe rechts). Er 
weist darauf hin, dass gerade die besonders 
Bedürftigen am wenigsten Nutzen von der ge-
steigerten landwirtschaftlichen Produktion ha-
ben. Der Weltagrarbericht sagt klar: „Weiter 
wie bisher ist keine Option“, es brauche eine 
andere Form der Landwirtschaft: Keine tech-
nischen „Wunderpflanzen“ lösten das Problem. 
Chancen böten vielmehr eine kleinbäuerliche, 
nachhaltig ausgerichtete Landwirtschaft, die 
an die jeweiligen lokalen Gegebenheiten ange-
passt ist. Künftig solle vor allem der ländliche 
Raum gefördert, Infrastrukturen verbessert, 
regionale Wirtschaftskreisläufe angekurbelt 
und die regionale Wertschöpfung erhöht wer-
den. Landwirtschaftliche Subventionen in den 
Industrieländern müssten auf den Prüfstand.

Gentechnik löst  keine  Hungerprobleme

Hunger in Zahlen
> FAO: The State of Food Security and Nutrition in the 
World, 2022
World Food Programm, WFP: Global Report on > Food 

Crisis, 2022

Immer noch aktuell: Der Weltagrarbericht

Zwischen 2005 und 2008 fassten über 400 Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler das 
Wissen über die globale Landwirtschaft zu-
sammen. Sie sollten die Frage beantworten, 
wie die Zukunft der Landwirtschaft aussehen 
sollte und wie das Welthungerproblem gelöst 
werden kann.
> Weltagrarbericht – Wege aus der Hungerkrise

https://www.global2000.at/sites/global/files/Neue_Gentechnik-Produkte_und_Profiteure.pdf
https://www.global2000.at/sites/global/files/Neue_Gentechnik-Produkte_und_Profiteure.pdf
https://www.fao.org/3/cc0639en/cc0639en.pdf
https://www.fao.org/3/cc0639en/cc0639en.pdf
https://docs.wfp.org/api/documents/WFP-0000138913/download/
https://docs.wfp.org/api/documents/WFP-0000138913/download/
https://www.weltagrarbericht.de/report.html
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Agrarwissenschaftler, Menschenrechtler, 
Kleinbauern- und Hilfsorganisationen sind 
sich weitgehend einig, was es braucht, um 
den Hunger zu bekämpfen, etwa:

> Agrarökologische Ernährungssysteme auf 
lokaler und regionaler Ebene aufbauen,
> Land zugunsten landloser und kleinbäuer-
licher Familien umverteilen,
> die regionale Saatgutvielfalt fördern und 
das bäuerliche Recht auf eigenes Saatgut 
schützen,
> menschenwürdige Arbeitsbedingungen und 
existenzsichernde Löhne und Preise in den 
globalen Lieferketten verankern.

Diese und weitere Maßnahmen finden sich 
beispielhaft in dem von 50 Organisationen 
getragenen > Positionspapier Welternährung 
2030.

Strategien gegen Hunger

Oftmals werden Kartoffeln untergepflügt oder an 
Schweine verfüttert, weil der Handel sie nicht ab-
nimmt. (Foto: LID / Jonas Ingolf, Lancierungsfei-
er Zusammenarbeit FiBL Agroscope, http://bit.
ly/1sO6gOp, https://creativecommons.org/licenses/
by-sa/2.0/)

Essen statt wegwerfen
Die Welternährungsorganisation FAO schätz-
te 2011 in ihrer > Studie Global Food Losses 
and Food Waste, dass es jährlich weltweit ein 
Drittel der für den menschlichen Verzehr be-
stimmten Lebensmittel – etwa 1,3 Milliarden 
Tonnen –verloren gehen beziehungsweise weg-
geworfen werden. Der Grund dafür sind die 
mangelnde Infrastruktur mit fehlenden Trans-
portmitteln und Lagermöglichkeiten in Ländern 
des Südens, aber auch hohe optische Ansprüche 
von Handel und Verbrauchern oder zu große 
Einkaufsmengen.

10 Jahre 
Weltagrarbericht

> Das Buch zieht zehn 
Jahre nach Vorlage 
des Weltagrarberichts 
in zahlreichen Beiträ-
gen eine erste Bilanz.

Felix Prinz zu Löwen-
stein macht in seinem 
> Buch Foodcrash 
deutlich, dass die in-
dustrielle Landwirt-
schaft eine Sackgasse 
ist. 

Wichtige Links
> Das Committee on World Food Security ist das 
wichtigste internationale Gremium für Ernährungssi-
cherheit und bei der Welternährungsorganisation FAO 
angesiedelt.

> IPES-Food ist ein internationales Expertengremium 
für nachhaltige Ernährungssysteme.

> Dessen Studie zum Ernährungssystem von 2021.

> Der Weltklimarat IPCC hat einen Bericht über Kli-
mawandel und Landnutzung vorgelegt –mit einem 
Kapitel über Ernährungssicherheit.

https://www.oxfam.de/system/files/documents/positionspapier_welternaehrung_2030_0.pdf
https://www.oxfam.de/system/files/documents/positionspapier_welternaehrung_2030_0.pdf
https://www.fao.org/3/mb060e/mb060e00.pdf
https://www.fao.org/3/mb060e/mb060e00.pdf
https://www.weltagrarbericht.de/fileadmin/files/weltagrarbericht/IAASTD-Buch/PDFBuch/BuchWebTransformationFoodSystems.pdf
https://www.droemer-knaur.de/buch/felix-zu-loewenstein-food-crash-9783426786277
https://www.fao.org/cfs/en/
https://www.ipes-food.org/
https://www.ipes-food.org/_img/upload/files/LongFoodMovementEN.pdf
https://www.de-ipcc.de/254.php
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Fleischkonsum mit Folgen 

Dokumentarfilme

Um die Ernährung weltweit zu sichern, muss 
die Menschheit ihren stark steigenden Ver-
brauch an Fleisch und anderen tierischen Le-
bensmittel herunterfahren. Denn auf 30 Pro-
zent der weltweiten Ackerfläche wachsen keine 
Nahrungspflanzen für Menschen, sondern Kraft-
futter für Tiere, insbesondere Soja und Mais, 
davon ein großer Teil gentechnisch verändert. 
Der Fleischkonsum nimmt vor allem in bevölke-
rungsreichen Schwellenländern wie Indien oder 
China stetig zu. Die FAO schätzt, dass er sich 
bis 2050 verdoppeln wird – mit katastrophalen 
Folgen für die Welternährung und das Klima.

Für die Fachzeitschrift Lancet hat eine interna-
tionale Experten-Kommission 2019 berechnet, 
wie eine Ernährungsweise aussehen müsste, 
die die Belastungsgrenzen unseres Planeten 
respektiert und dazu beiträgt, das 1,5 Grad-
Klimaziel zu erreichen. Für eine solche Plane-
tary Health Diet müsste der weltweite Verzehr 
von rotem Fleisch und Zucker gegenüber heu-
te nahezu halbiert und dafür der Verzehr von 
Obst, Gemüse, Nüssen und Hülsenfrüchten ver-
doppelt werden. Gleichzeitig müsste die Prote-
inversorgung durch Fleisch, Milchprodukte und 
Eier drastisch reduziert und durch pflanzliche 
Nahrungsmittel ersetzt werden. Damit ließe 
sich – so die Experten – bis 2050 die steigende 
Weltbevölkerung trotz schrumpfender Nutzflä-
chen ernähren und das Klimaziel erreichen.
> Der Bericht der EAT-Lancet-Kommission
> Der WWF-Bericht „So schmeckt Zukunft“
hat die Ergebnisse von EAT-Lancet auf Deutsch-
land übertragen

Fleisch und Milch wiegen schwer in der Klimabilanz. 

(Foto: CC0)

Leo Frühschütz   biotext.de

Stand März 2023

Autor

Valentin Thurn zeigt in 
seinem Dokumentarfilm   
„Taste the waste“ von 
2011 die Wegwerfmen-
talität des Westens und 
ihre Folgen. 2015 stellte 
er in „10 Milliarden“ die 
Landwirtschaft als Basis 
der Welternährung in den 
Mittelpunkt.

> Taste the waste: 
Webseite
> 10 Milliarden: Webseite

Der österreichische Doku-
mentarfilmer Erwin Wa-
genhofer wirft mit seinem 
Film „We Feed the World“ 
ein kritisches Licht auf die 
zunehmende Industrialisie-
rung der Landwirtschaft.

> Bundeszentrale für poli-
tische Bildung (bpb): Film-
heft über "We Feed the 
world" (PDF, 2005)

https://eatforum.org/content/uploads/2019/07/EAT-Lancet_Commission_Summary_Report.pdf
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Landwirtschaft/WWF-zusammenfassung-studien-so-schmeckt-zukunft-besseresserinnen.pdf
https://www.thurnfilm.de/taste-the-waste-die-globale-lebensmittelverschwendung/
https://www.thurnfilm.de/taste-the-waste-die-globale-lebensmittelverschwendung/
https://www.thurnfilm.de/10-milliarden-wie-werden-wir-alle-satt/
https://www.bpb.de/system/files/pdf/UL7PPX.pdf
https://www.bpb.de/system/files/pdf/UL7PPX.pdf
https://www.bpb.de/system/files/pdf/UL7PPX.pdf
https://www.bpb.de/system/files/pdf/UL7PPX.pdf

